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Der moderne Protestantismus 1ST mıiıt ec als Protestantismus ach
Kant bezeichnen entweder (sehr elten) SEINEM Widerspruch Kant oder
(normalerweı1se) als auf den VO ihm gelegten Fundamenten aufbau-
end Letzteres gilt VON der idealıstiıschen Theologıe (Schleiermacher) über die
neukantianische 1Derale eologie (Ritschl) bis ZUr dialektischen eologıie
insbesondere ihrem exIistentialistischen Flügel ultmann), also den jeweills
bestimmenden Kräften der eologie des und Jahrhunderts en 1St

SIC keineswegs die uflösung des christlichen auDens Sınn
hatten sondern Sanz Gegenteil Verteidigung und Vermittlung

den jeweiıls modernen Menschen eiıches W al‘ grundsätzlıc auch schon
VO V ater des Neuprotestantismus Kant selbst In der orrede
SCINECT wichtigsten Schrift der Kriıti der TE1NEIN Vernunfit Sagl usdrück-
ıch esS gehe ıhm SCINECT Tritik das (aus SCIICI 1C. vermeıntliche)
Wissen VON Gott aufhebe eben darın doch L11UT darum 'dem Glauben aftz
sSschaite  AA Tatsächlıic aber das macht das l1er besprechende Buch VO  —

ichel überzeugend euttlic hat Kant SCINCI scheinbar lLöbliıchen
Absıcht der äkularısatıon des Denkens überhaupt speziell aber auch der
Theologie dıe Bah gebrochen Wıe 65 disem paradoxen ja fast tragisch
nennenden Ergebnis kam das macht Michels sorgfältige die für die Zukunft
entscheidenden Weıichenstellungen und die ihnen wirksamen Vor-
ausseizungen auideckende Analyse und T1{1L des kantschen Denkens VeTI-
ständliıch

Wenn eologen siıch mıiıt Kant beschäftigen pflegen SIC der ege dazu
VOT em relıg1onsphilosophischen oder auch ethıschen Schriften eran-
zuziehen Tatsäc  1C aber 1STt dıe kantsche Erkenntniskritik WIe S1IC VOIr lem

dem klassıschen Hauptwerk der "Krıitik der Te1NeEN Vernunft” vorgelegt hat
viel wichtiger weıl schlechthın grundlegen wendet iıchel sich VOT allem

und ZW. ihr wiıederum ein methodisch wohlüberlegter VOT
lem dem ersterni Teıil der "Transzendentalen sthetik” Denn auf diesen
WECNISCH, VON iıchel bIis die etzten inke hıneıin ausgeleuchteten 31 Seıten
So 1 der Ausgabe der PhilBiıbliothe fallen bereıts dıe das umfangrel-
che Werk bestimmenden Entscheidungen. el darf der egr1 "Asthetik"
den modernen Leser nıcht VeErWITITeEN Kant versteht ihn nicht eiwa inne

Lehre VO Schönen sondern WIC 6S der damals och gebräuchlichen u..

sprünglichen Bedeutung des Wortes entspricht Sinne Lehre VO  — der
sinnlıchen ahrnehmung
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em Kant be1 seinem Versuch einer Neubegründung der Metaphysık als
Wissenscha: be1 der rfahrung einsetzte (IVD ß alle uUunNnseTe Erkenntnis mıiı1t der
Erfahrung anfange, daran 1st eın Zweifel” mıiıt diesem lapıdaren atz beginnt
dıe Eıinleitung der Aufl VONN tellte das bIs dahın In der Metaphy-
c1ık übliche spekulatıve en gleichsam VOM Kopf auf dıe Füße eın sich
verheißungsvolles und, w1e iıchel VOT em Ende der Untersuchung ze1gt,
durchaus auch bıblıschem Denken entsprechendes Unternehmen. Be1l näherem
Zusehen allerdings entpuppen sich In Kants Analyse der Wahrnehmung dıe
sinnlıchen Grundlagen der Erkenntnis (Erscheinung, Anschauung, Empfin-
ung als Urc und Urc subjektiv: dıe Vorstellung des Raumes etiwa 1st keine
Aussage ber die Gegenstände 1im Raum elbst, sondern eine apriorisch 1mM
Subjekt vorgegebene Anschauungsform. Der Gegenstand selbst, das ;  Ding-an-
Sich: bleibt immer unerkennbar. Dıie einzige iıcherung den erdaC
der nwirklıchkeıit der ingwelt ist dıe VO Gegenstand ausgehende "Affek-
ti1on  „ des ubjekts, die aber die Empfindung 11UT inıtuert, ohne doch Inhalte
vermitteln (13215) Dıe Weltwirklichkeit verflüchtigt sich einerseıits Er-
scheinung, deren chöpfer der ensch selbst ist (183, vgl DE u.Ö.),
1mM a auf das andererseılts, Wäas s1e selbst 1St, zieht S1e siıch ın dıe absolute
Unerkennbarke1 des "Ding-an-sich”" zurück, be1 dem SOg al die Anwendung des
Wirklichkeitsbegriffs wleder problematısch wird Der beabsichtigte
Brückenschlag A  vom aprıor1 ZUT Empirie...1st ihm ZU Bruch geraten‘

Der zweiıte Teıil der Arbeit zeigt,dWäas schon VO  — der Erkenntnis der Welt-
wirklichkeit gıilt, erst recht auf die Erkenntnis Gottes zutrı1fft Denn die ınge

WE auch 1Ur HTrc die inhaltsleere ermittlung der Affektion in Er-
scheinung, Gott aber (SO ant) erscheiınt nıcht, 1st eın möglıcher Gegenstand
menschlicher rfahrung Als der „  ganz Andere" ist grundsätzlich iran-
szendent und amıft schliecC  1n unerkennbar (Z2110)

Eıine uC.  age ach den geistigen Zusammenhängen, in denen Kant steht,
zeigt, mıt se1iner charfen Irennung Von prior1 und Aposterior1, von Er-
scheinung und Ding-an-sich 1Ur den das SaNZC abendländischeenurch-
ziehenden "Hıatus zwischen Geist und Materie , verbunden mıiıt der wertung
der letzteren, auf seine Weıise aktualisıerte

Die Theologıe meınte weıthın, mıt dieser Erkenntniskritik gul en
können, weıl ihr die These Vvon der Unerkennbarkeı Gottes als Fluchtburg CI-

schien, 1n die sS1e sıch dus dem amp mıiıt der siegreich vordringenden und
nehmend atheistisch gestimmten Erfahrungswissenschaft reiten könnte. Darın,

Kant dieser Flucht scheinbar die wissenschaftliıche Rechtfertigung gab,
nicht zuletzt sein uhm als Phılosoph des Protestantismus ” egründe

se1in. Übersehen wurdeel aber immer wlieder, daß die mıit der Unerkennbar-
keit Gottes verbundene Entwirklichung der ede Von (jott nıcht NUur

geschützt Abgrund des Atheismus entlangführte (berelts be1 Kant selbst
finden sich im Opus posthumum Aussagen, die Feuerbach vorwegnehmen,
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233), sondern auch eine Entfremdung VO bıblıschen Zeugni1s mıiıt sıch brachte,
dıie auch dıe se1t Kant selbst immer wlieder versuchte Uminterpretation (Kant
moralısch; Bultmann existential) nıcht behinderte, sondern eher befestigte

Das Verdienst der Untersuchung VON jeg 190888 darın, cht 191038
diese Zusammenhänge ın eıner bisher nicht gegebenen wissenschaftliıchen
ründlıchkeıt auIdec. sondern auch die S1e bestimmenden Grundentscheidun-
SCH SChinterfragt, und ZW. cht VO bıblıschen Zeugnis her (242{1),
sondern auch Vvon moderner, erfahrungswissenschaftlich begründeter Erkennt-
nıstheorie her. Diesen letzten Aspektnng VOT em in einereıVON

hochinteressanten Exkursen eın Danach ist Erkenntnis nıe entweder VOI-

aussetzungslos oder bloß subjektiv-apriorisch, sondern immer eın Korrespon-
denzgeschehen in der Interaktion zwıischen Subjekt und Umwelt, sS1e ist nıe
"reine” und doch wirklıiche Erkenntnis ihres Gegenstandes (ISdIE, vgl
238) Es ist geradezu aufregen sehen, W1e 1ler dıe SOg moderne Theologie
gleichsam SE  AA uberno wird, aber 11UMN doch S daß aufgrund der be1 ichel
vollzogenen Öffnung der Theologıe für dıe Erfahrung dıe Erfahrungswissen-
SC integriert wird. Entsprechendes gıilt auch 1m 1C. auf die Geschichts{for-
schung. "Hier Ww1e dort gıilt C5S, die säkularıstische1 aufzubrechen

einer Offenheit für dasen(Gottes und se1ine Wahrnehmung.”
Miıt der be1ı Kant einsetzenden rage ach der Erkennbarkei Gottes trıfft das

Buch VO  an einen neuralgischen Punkt unNnsererXI gegenwä  ärtigen geistigen
S1ituation. Es überzeugt in Darstellung und E  tik W1e 1im Aufweisen9dem
bıblıschen Zeugnis entsprechender Wege Man kann dem wichtigen Buch Nur

möglıchst viele aufmerksame und hörbereıte Leser wünschen.
HelmutUr

elgo Lindner. Johann eorg Hamann: Aufbruch ZU. hiblischen Denken in
der Zeıt der Aufklärung. eologıe und Dienst, Gileßen Brunnen, 1988 55

7,80

1ne hilfreiche positive rgänzung der Arbeıt VO  —K iıchel bietet das
ucnleın Von Lindner ber amann, den Zeıtgenossen und Landsmann
Kants 1ın Königsberg. Bereıits iıchel hatte, 1mM en seiner Arbeıt natürliıch
1Ur andeutungswelse, aufHamanns Beitrag Überwindung der kantschen Er-
kenntniskritik hingewlesen (dort und 24 7) Dieser Hınweils wird 1er 191980

in einigen, urchweg schon früher, aber verschiedenen Orten, veröffentlich-
ten kleinen Studien weitergeführt.

Der Beıitrag ber "Die Lebenswende 1n Londo g1bt mıt der
Analyse VON Hamanns Selbstbericht ber seıne UrcC. das Lesen der
standegekommene Bekehrung den Schlüssel ZzZum hamannschenenin die
Han  X Der zweıte Aufsatz "Hamann über und Offenbarung ‘ (21-30) be-
chreibt die Konsequenzen aus der Gotteserkenntnis amanns für sein Ver-
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